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Geneigter Leſer.

K Amit die gemeinen und in der Hiſtorie und Cſeographie uner
—«1 tahrnen Leute auch von dieſem von GDTJ faſt glei d So

S gonigreichedoma und Gomorrha ſo hart geſtrafften und mit entſetzlichen

und deſſelben Beſchaffenheit etwas wiſſenmogen; ſo will nothig ſeyn, davon

R 4. r44 νονον 5 eine kurtze

Landſchafft in tudlichen Ainerirunniſo lit tntigie verwelches ſie gegen Abend hat; Gegen Mitternacht iſt Peru die Tucama
niſchen und Majolaniſchen Lander aber ſind gegen Morgen, und das Land

Äuuge.e. ſali Eattou ſand, welches grö
der Patugons iſt gegen Wiittag. Cb iſt ein ſehreienee irſtentheils von den hohen Gebürgen, welche es gegen Morgen dat, herruh

d ſib der Morgen-Sonneberaubet wird. Davon
ret, weilen es von en e enwollen auch einige dieſes Landes Rahmen her deriviren, weilen ſie vor
geben, Chili heiffe in dieſer kandes. Sprache ſo viel als kalt. Andere a
ber meinen, es habe ſeinen Nahmen Chili von dem Fluſſe Chille bekom̃en.
Es erſtrecket ſich diefes Land ubrigens laugſt au dem ſtillen Meer auf die
270. Meilen hinab, ſeine Breite aber iſt nicht uber 20. Millen. Der
Fruhling begintiet alda im September, der Sommerim December,/
der Herbſt im Martio und der Winter im Januario ſeinen Anfang zu
nehmen. Dieſe Landſchafft wird in 3. Theile unterſchieden, nehmlich
in Chili, Imperiale und Ckucuito oder Cugo. St. Jago iſt darinnen
anietzo die HauptStadt. Die andern Stabte ſind Angol, Vilorica,
Oſorno, Chiioa, linperiale, Valdivia, la Serena, Quillata, welche alle,
ſamt faſt der gantzen Landſchaffi  itzo dener Spanlern geboren ſo es durch
Krieg und Malht an ſich gebracht; anitzo denendirei es zum Theil von dem
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Viee-Ke in Peru, hat aber auch einen beſondern Gouveineur, welchen dit

Spar ier dahin geſotzet haben.
Der Erdboden allda iſt ſehr fruchtbar, und traget allerhand Gat

tungen von Fruchten und Getrayde, erbauen aber nicht mehr, als was ſie
vor ſich alein gebrauchen. Die Beſtellung des Landes geſchicht von den
Einwohnern alſo. Jm Anfange des Septembris kommt eine gantze
Nachbarſchafft zuſammen, da denn der eine dem andern pflugen, graben
und ſaen hilfft, welche Arbeit allein die Manner, und zwar inz. Tagen
vertichten, darauf ein jeder wiederum ſeiner Straſſen gebet, und die ubri
ge Arbeit, als Einerndten u. d. gl. alle denen Weibern uberlaſſen, die ih
nen dann gar willigen Gehorſam leiſten. Luſtig und anmuthig iſt dieſes
Land gnugſam auch, nur daß dann und wann Winde zu wehen pflegen,
welche die Leute dergeſtalt durchdringen, daß ſie davon ſterben. Es glebt
ſonſten auch darinnen viel Gold-Adern und groſſe Jaſpis— Steinbruche,
doch werden Bergwercke von den Einwohnern nicht angebauet, ſondern
laſſen ſich mit ihren keder- Unſchlicht- geraucherten Fleiſch Hanff- und
GettaydeHandel begnugen. Gleichergeſtalt iſt auch allda kein Man—
gel an Flugelwerckund Viehe, ſintemahl die Schaafe ſo ungemein groß
und dicke find, daß ſie go. Pfund ſch wer auſ ihren Rucken tragen konnen,
dahero ſie auch Cameel Schaafe genennet werden. Sie haben eine lange
zarte Wolle, und einen Hals vier Fuß lung; die Vorder-Pfoten ſind 4.
mahl, die hinterſten abet nur etinmabl geſpalten. Wann ſie erzurnet wer
den, geben ſie ſo viel ſtiuckende Winde von ſich, daß niemand um ſie blei

dbenfan.Die Einwohner dieſcs Konigreichs belangende, ſo ſind dieſelben
fuhnaind tapffer, haben insgemein groſſe Kopffe, und breite eingebogene
Gieſichter. Die Manner rupffen ſich mit moglichſten Fleiß die Haare
aller Orten ihres Leibes und Geſichtes aus, das Haupt-Haar aber ver
ſchneiden ſieſich biß an die Ohten, und flechten das ubrige mit einem
Bande tin. An dieſes Band hefften die Vornehmen ſilberne Blechlein
und Tucckiſſe; Gemeine aber ſetzen Mutzen von Wieſel. Fellen auf. Von
Statur ſiud ſie mittelmaßig lang, doch ſtarck und unterſetzt, und an Far
de gelbicht. Sie haben weite ſchlotterichte Hoſen an, welche um die Len
den zugebunden ſind, darüber tragen ſie ein wollenes Kleid, welches
vierdtehalb Ellen lang und zweye breit iſt, und in der Mitten ein Loch hat,
dadurch ſie den Kopff ſtecken, alſo, daß dieſes Kleid uüber die Schultern
herab hanget, und die Arme ſamt den Beinen bloß ſeynd. Das Frauen
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Volck iſt insgemein klein, gehet mit dem Haupte bloß, und laſffet das
Huar ungeflohten uber die Schultern herab hangen, doch binden ſie es
in der Zut ihter Mondntunden hinauff. Sie ſind ebenfals, wie die
Maunner, inein wollen Zeug gekleidet, iedoch auf eine andere Art, indem
ſie einen Kittel oder Schurtze umdie Lenden herum hefften, und denn einen
langen vom Halſe biß aufdie Erde reichenden Rock daruber ziehen, und
ſolchen iit ſilbernen oder meßingenen Steckenadeln zuſammen fugen.
der Kopff, die Bruſt und Fuſſe aber bleiben bioß und unbedeckt. Von
Natur ſeyno dieſe Frauen ſeht hart, immaſſen eint ſchwangere, ſo bald
ſie dur Burde entlediget, ſogleich wieder an ihre Arbeit gehet. Die au
tine Natur hat ſie auch mit dem Bruſt Kern dermaſſen reichlich verſehen,
daß ſie die Brunten uber die Schultern auf den Rucken werffen, und die
Kindetr, weiche ſie bey der Arbeit auf den Rucken gebunden, ſaugen kon

nen.
Die Hauſet oder Wohnungen dieſer Volcker, beſtehen nur in nie—

drigen von Stroh, Rohr und Schilff verfertigten Hutten. Jhr Hauß
rath iſt wenig und ſchlecht, nemlich 2.oder 3. Kannen, darinuen ſie ihr
Getranck verwahren, ein Bacher von Horne, ein Stein, darauff ſie das
Korn zerſchroten, und einoder 2. holtzerne Stuhle, darauff ſie ſitzen, die
Reichen aber gebrauchen an deren ſtatt auch Schaaf« Felle, welwe ſie
vor ihre Gaſte auf die Erde breiten, und ſie darauff ſitzen laſſen. Jhr
meiſter Reichthum beſtehet in Viehe, welches ſie gleichwohi aber nicht
uberflußig haben. Bevde, ſo wohl Mannsals WeibesPerſonen, ba
den ſich des Morgens in denen Fluſſen, wenn ſchon die Kalte noch ſo hart
und hefftig in.

Weas nun das beſte anbetrifft, nemlich um das Religions-Weſen
oder Erkanntniß GOites, da wiſſen ſie gar nichts, weder von GOtt noch
Gotter dienſt, zu ſagen, nur allein kennen ſie den Abgott Pillan und den
Teuſel, der allerley Boſes werurſachet. Die Aufferſtehung der To
den iſt ihnen gantz unbekannt. Das Leben achten ſie vor das hochſte

Guth, und darum, wenn jemand geſtorben iſt, pflegen ſie zu ſagen: Al
nerey, das iſt, der Teufel hat ihn weggehohlet, da ſich denn unter den
Bluts, Verwandten und Freunden ein erſchreckliches Heulen und Ge
ſchrey erhebet.

Aus dieſem nun wird der geneigte Leſer erſehen, daß dieſes Volck ei
nes der elendeſten Nation des Erdbodens ſey. Denun wie iſt es mog
lich deinjenigen glucklich zu preiſen, welchem GOtt und ſein heiliges
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Wort unbekannt, welcher ein Diener des leidigen Satans, dem er ſeine
gante Lebens Zeit gedienet, und welchem alle Hoffnung nach dem Tode—
tin gluckſeeliges Leben zu erlangen, gantzund gar benommen. Odedau—
rens wurdiges Volck; Jedoch kan man die Schuld ſolcher groiſen Un—
w:ſſenheit in GOttes Erkantniß, niemanden anders als ihnen ſelbſt bey
meſſen, ſintemahlen ſie GOtt nicht ohne Mittel gelaſſen, ſondern ihnen
ſchon, durch die Ankunffi der Spanier, ſo bereits vor 2oo. Jahren dieſes
Reich zu beherrſchen angefangen, den Weg zu einer wahren Erkanntniß
ſenes heiligens Willens bahnen laſſen, aber ſie ſind mit Fleiß verſtockt und
unwiſſend blieben. Was iſt demnach Wunder, wann der Zorn GOt—
tes ſich uber daſſelbe wie Strohme eraoſſen, und es gantz und gar vertilget.
Von welchen Gottlichen Zorn-Getichten uber dieſes Volck folgende

Nachricht uns zu Theil werden:Von Panama hat man einen Brie ſolgendes Jnhalts erhalten: daß
nehmlich ein kleines Schiff von Paita mit der traurigen Zeitung daſelöſt
angekommen ware, was maſſen das Konigreich Chili im letztverwiche
nen Monath Novembris des 1730ſten Jahres durch ein ſehr hafftiges
und ungewohnliches Erdbeben, welches gantzer 27. Stunden gewahret
hatte, verſuncken und nachfolgender geſtalt gäntzlich verwuſtet und unter—
gegangen ſey: Nehmlich alſo: m 23. Novembris gedachten 1730ſten
Jahres hat ſich erſtens das gantze Firmament des Himmels gantz und
gar dverfinſtert, daß es anfanglich nicht anders geſchientn, als wann ſich
ein gewaltiges und emiſetzliches Ungewitter oder Sturm auf der Seeſer—
heben wolte, und die Winde fiengen an zu ſauſen und zu brauſen, dar-—
auff dann, als dieſes eine qute Zeit, mit groſſen Entſetzen der Einwoh
ner, continuiret, entſtunde ein grauſames Donnern und Krachen in der
kufft und unter der Erden, weiche ſich dann an vielen Orten aufthat, und
viele Stejne, Feuer und Aſchen, nicht anders als wie der Feuer ſpehen
de Berg Aeina Feuer zu ſpeyen pfleget, auswurffe. Nach ſolchem
langen und graflichen Anblick der Feuer ſpeyenden und die Menſchen
alle Augenblick zu verſchlingen drohende Erde, erfolgete dann endtich
von der See eine erſchrecklichr Fluth und Uberſchwemmung, durch wel
che das gantze kand gantzlich verwuſtet wurde; darauff dann fogleich die
Haupt:. Stadt St. Jago mit allen darinnen befindlichen Menſchen und
Biehe verſuncken und ſo wohl von der Erde als Waſſer lebendig mit un
ſa ch J er uud Wehklagen verſchlunjen wurde. Kurtz darauf

gli en ammuüberfiele dieſes Unglujck auch die Stadt della Coneceptionzwelcht in ſchnel
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ler Eil biß uber die KirchThurme mit Waſſer bedecket wurde, und da
hero alles, worinnen ein lebendiger Odem war, im Augenblick ſeinen
Geiſt aufgeben muſte. Nicht weniger drunge auch endlich dieſe groſſe
und ſeitder Sundfluth nicht mehr erhorte Uberſchwemmung zu Calao biß

uber die Stadt-Mauren, worinnen dann mehr als 8. Millionen Men
ſchen, von allerley Alter und Stande, elendiglich erſaufft und um ihr Leben
gebracht wurden, und ſolchergeſtalt ergienge es allen Orten und Stadten
dieſes Konigteichs, uber welche GOtt ſeinen gerechten Zorn und Eifer

ausſchuttete.
Faſt mit eben dergleichen Straffe und Plage, als Chili betroffen,

wurde auch die gute Stadt Raguſa in Dalmatien 1667. von dem ge—
techten Himmel deleget, maſſen am s. April Vormittage, bey ſchonen hel
len Himmel ein erſchrockliches Erdbeben ſo ungeheuer gewutet, daß es in
einem Augenblick, ſo lange als man et va zehen zehlen kan, die Stadt in
einem Stein. Hauffen verwandelt worden, durch welchen unverſehenen
Fall in die sooo. Menſchen um das Leben kommen, eiliche hundert aber
peſchadiget worden. Es gieng alles unter unduber ſich mit erſchreckli
chen Krachen, denn alle groſſe Häuſer und Kloſter verfielen, und begru
ben ihre Einwohner in Steine und Kalck. Dieſes wiederfuhr den mei
ſten Geiſtlichen und Edlen, alſo, daß von dieſen etwa 25. adeliche Per
ſonen uberblleben. Die Regierung ſaß eben beyſammen in Rathe, das
Hauß aber fiel uber einen Hauffen, und bedeckte und jerknirſechte ſie.
Der Hertzog verſanck mit ſeiner ganzen Familie unter ſeinem Palaſt.
Dieſen Schaden haben noch viel hefftiger gemehret die von den Bergen
herabfallende Steine und zugleich der Wind, welcher das Feuer, ſo zum
kochen der Speiſe allenthalben angeleget, aufgeblaſen, daß der Brand
etliche Tage lung, zu groſſer Beſturzung der Uberbliebenen, gewahret,
und nedſt dem eingefallenen Holtzwercr, viel ſchone Mobilien ju Aſche ge«
machet. Dahero wat es jammerlich zu ſehen, wie die noch ubergebliebr
ne voller Todes Angſt und ſchrecken, mit faſt verzweiffelten Gebährden,
in der Stadt auf-und ablieffen; noch erbarinlicher aber war zu horen
das Wiuſeln und Wehklagen derer zwiſchen denen SteinHauffen halb
zerſchmetterten Leute, welche augſtiglich, wie leicht zu erachien, nach Er
rettern ſchtiehen, deren aber wenig da waren. Die See datte ſich viel
mahl ergoſſen und auch ſo viel mahl verſchloſſen, ſo gar, dahß die Hrun—
nen der Stadt trocken wurden, und nicht ein Trunck Wuaſſers, zu kabung
der halbtoden Meuſchen zu haben war. Die Erde that ſich auf und ver
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ſchlunge etliche drittejalb Mann tieff hinunter, worauff die Hauzer uber
ſie zuſammen fielen. Hneruber waren die Leute durch Heſturhnuna gat.tz
auſſer ſich ſelbſten; da ſie aber nachaehends in etwas wieder zu ſih ſeloſten
kamen, vermeinten ſie geſchiaffen juhaben. Unterſchiedene verſchuttete
Perſonen ehe ſie ſich wieder hervor gearbeitet, haben ſich in ihren Jam—

merofft 3. 4. biß j. Tage allein mit Trinckung ihres Urins erhalten, viele
aber auch wahrenden deme erepiten muſſen. Der Hohkander verordne-
te Reſident nach Conſtantinopel, ſo 4. Tage juvor in dieſem unglucklichen
Orte Raguſa angelanget, war nebſt Weib und Kind, von dem einfallen
den Pallaſt, im Bette erſchlagen wieauch die StaatsJungfer, elne
Magd, der Prediger und etliche andere mehr. Es vermehrte dieſes
Ungluck nichtwenig, daß bey den Ubergebliebenen und Unbeſchadigten
Perſonen faſt gar keine Barmhertzigkeit zufinden war, die Verſchurtetem
zu erretten. Ein Fremdung, Nahmens Anſto, bathe die Furubergehen
den um GOttes Wilten, ſie ſolten ihn doch helffen, aber ſie waren alle
Jüdiſcher Prieſter und Leviten Art, und thatens nicht. ſondern giengen mit
tauben Ohren vorbey; Endich kamen einige, ihn zu helffen, fragten aber
erſt, ob er auch Geld dey ſich hatte, und was er ihnen geben wolte? Dieſet
faſt uber und uber mit Erde verſchuttete Menſch both ihnen an, ſo vlel er
hatte, wann ſie ihn hutffen; halffen ihm darauff endlich, plunderten ihn
aber zugleich rein aus, biß auf die Unter-Hoſen, und lieffen davon. Da
funde er nun gantz verlaſſen, ſein Kopff war voller Locher, der eine Fuß
nemlich zerquetſchet, doch muſte er,wie wohl kummerlich, uber die einge
fallenen Hauſer klettern, und an dem Stadt-Thore muſte er noch viele
gute Wort um einen Biſſen Brod und Trunck Waſſer geben, ehe er es
bekam. Ein anderer, Nahmens Rigo, Hofmeiſter des obgedachten
Hollandiſchen Reſidenten, war von der Erden dergeſtalt verſchlungen
worden, daß er gantzer zwey Piqgven tieff darunter lage, und ein groſſer
GSteln auf ihm, daß zehen Manner zu thun hatten, demſelben von ihm ab
zuweltzen. Dieſer ſchriehe und bothe denen, ſo ihn helffen wurden, Geld
über Geld an welches etliche zwar nahmen, halffen ihn aber nicht gar auf

Andere kamen und halffen ihn zwar von den Steinen, lleſſen ihn aber lie
gen, ich ſage liegen, weil nemlich ſeine beyden Schenckel und rechter Arm

entzwey gedrochen, und alſo nicht ſortkommen kunte, diß ſich endlich ein
Schiff Hauptmann uber ihn ervaemet, ſelben in das Lazareth tragen
laſſen und von dem Schiff. Burbier nur in Schindeln gebunden worden,
worauff man ihn nach Venedig gebracht. Und damit ja dieſes Ubet
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»oO)noch mehr gehauffetwurde, kamen die raubeerijſchen Morlacken, ſchlugen
die von Brand und Erdbeben Ubergebliebene tod, und nahmen was ſie
antraffen mit ſich. Unter dieſem auſſerlichen Verderben hat GOtt den
noch etliche wunderlich errettet und geholffen. Drey Frantzoſiſche Edel—
Leute lagen 3z. Tage und z. Nachte unter den Steinen, und muſten ſich mit
ihren eignen Harne behelffen, biß ſie gerettet wurden. Einanderer, als
er bereits unter dem Schutt und Stein-Hauffen begraben geweſen, iſt
durch das Erdbeben wieder heraus und in die Hohe geworffen worden.
Ein Jtalianſch Weib ſtunde ju der Zeit des Erdbebens in der Kuche und
ſaugete ihr Kind, weilen ſie nun hatt an der Mauer ſtunde, fiele ſie gerade
an derſeiben hinunter, bliebe auch daran ſtehen, und wurde wunderlich
erhalten. Ein Knecht war eben in dem Keller, als der Pallaſt begunte
zu krachen und einzufallen. Dieſer ſolte Wein hohlen, aber die Treppe
Des Kellers fielein, und verſchloſſe den Knechte den Weg h raus, er ſelbſt
fiele von den Bewegen der Crdenzu Boden, ermunterte ſich aber baid
wieder, fullete ſiugs eine Fiaſche mit Wein, und truuck ſich in aller Be
ſturtzung einen Rauſch. Hierauſf fieng er an zu ardeiten, raumete allen
Schutt aus dem Wege, und ardeitete ſo, daß er alle Nagel von denen
Fingern kratete, durch das kriechen rauffte er ſich ſelbſt die Haart aus
dem Kopffe, biß er endlich an dem Abend gantz Krafftlos wieder hetvor

kam.Auf dieſe und dergleichenerſtaunende Art und Wiiſe, geneigter Le
ſer, in ſo augenblicklicher Zelt, wurde die groſſe Stadt, und, wie oben ge
hoöret, das aantze Koönigreich Chili, zu einem verwuſteten Platz und un
formlichen SteinHauffen geinachet, und viele hundert tauſend Men-
ſchen elendiglich von Erde und Waſſer verſchlungen und gantz unvermu
thend vom Leben zum Tode aebracht worden. Der hochſte GOtt laſſe
dergleichen ſchwere und harte Exempel allen Menſchen zur Warnung unh

zu einer Anreitzung rechtſchaffene Fruchte der Buſſe zu bringen, dienen,
damit wenn ein dergleichen ſchrecklier Tag einvreche, jeder ſur G;Oitet

Gerichte alsdenn rechiſchaffen beteitet, erfunden werden
moge.
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